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Lokales und Vermircfetes.
V, Camberg, 12. Februar . Laßt die

Kinder nicht im Freien stillsitzen ! Eine
recht bedenkliche Angewohnheit haben viele
Kinder, ganz besonders die schwächlichen an
sich, wenn man sie auf den Hof oder die
Straße geschickt hat , wo sie frische Lust
schnappen sollen. Anstatt sich munter herum¬
zutummeln, sitzen sie still auf der Bank , wohl
gar auf steinernen Treppenstufen und frieren
im altklugen Gespräche, bis die Zeit um ist
und sie wieder in die warme Stube dürfen.
Gerade die blutarmen, kränklichen Kinder
neigen zum trägen stillsitzen. Ihrem Tem¬
perament sagt das fröhliche Balgen der
anderen nicht zu. Ist so ein armes Bürschchen,
so ein bleiches Mädchen auch vollends schlecht
zu Fuße, so weiß es im voraus , daß es im
Wettlauf und im Schneeballkampfe den
kürzeren zieht. Es ist kein erfreulicher
Anblick, wenn sich die kleinen Drückeberger
auf der steinernen Haustürstufe aneinander¬
reihen. Man kann das zu allen Jahres¬
zeiten beobachten,, leider sogar im Winter,
wenn den erfrorenen Gliederchen auf den
eisigen Steinfließen ernstliche Gefahr droht.
Die Eltern wissen von der Gedankenlosen
Unart ihrer Kinder meistens nichts, unter¬
schätzen wohl auch die bedenklichen Folgen.
Hier ist es Pflicht eines jeden Menschenfreun¬
des, die Kinder aufzuscheuchen und zu
lebendiger Beweglichkeit anzutreiben. Man
muß sie in eindringlicher Weise warnen , daß
sie »es verstehen und sich danach richten.
Freilich, manche von den Büblein sind
vielleicht ganz gern einmal „krank ". Da
darf man ja aus der Schule wegbleiben!-

§ Camberg, 12. Februar . Heute Abend
findet im „Gutenberger Hof" eine Versamm¬
lung des hiesigen Flotten -Bereins statt,
worauf wir die Mitglieder besonders aufmerk¬
sam machen.

a- Camberg, 12. Februar . Die fröhliche,
übermütige Zeit des Karnevals hat wieder
begonnen, die goldene Aera des deutschen
Volkshumors ist wieder in ihr Recht getreten.
Lachend klopfte der Narr an die Tür , und
wo sich ihm nur die kleinste Spalte öffnete, da
stellte er der bedenklichen Schulweisheit, die
ihm entgegentreten wollte ein Bein und schlüpfte
an ihr vorbei durch die Tore in die Straßen
und Gassen der Städte , durch die Türen in die
Häuser und Wohnungen der Menschen. Jetzt
wuchert das Volk mit seinem besten Erbe, dem
deutschen Humor. Mit dem Narren hält einer
^er liebsten und ältesten Hausgeister des
deutschen Volkes seinen Einzug. Ist der
deutsche Volkshumor doch so alt , wie das
deutsche Volkstum selbst und hat er ihm doch
belgeftanden zu allen Zeiten, in allen Gefahren
und Noten. Hat er uns doch in finsteren
Tagen das befreiende Lachen gebracht, wenn
er die harmlose Waffe des Spottes gegen die
ernsten Schäden der Zeit richtete, wenn er in
ausgelassenerLaune uns die komische Seite

3*igte. Wenn er mit seiner bunten
Schellenkappe klingelt und uns mit seinen
Schwanken und Neckereien überschüttet, wer
wollte da fern bleiben von den gebotenen
Vergnügungen, welche uns am kommenden

der hiesige kath . Iünglingsverein
^cEÄ ^ schen Saale durch seinen 1. karne-
vaüstisch-humoristischen Narren -Abend bieten

ä. Hat der Verein doch ein großartiges
Programm aufgestellt, um dem Karnevalshumor
L der rechten Weise zu dienen. Aus dem

besonders hervorzuheben, das
"Wurstmax und Bretzelmoritz", ferner

freien"^ ^ Lustspiele „Zu dumm, um zu
ou<;»" x°^ "W°rgen machen wir die Knolle
der Gi«^ ? chusterjungenstreich „Paul u . Fritz " ,
über a? bter „Bursche Johann " oder „Dummheit
u^ Dummheit" und endlich bas Lustspiel
unfere <iv^ nen  ® on  besonderem Reiz für
schläat W bie Straßenscene „Pack
unb hÄt verträgt sich." Humorvoll
weae d-> ^ au$ bas Couplet „Alles
Volkslieds und der Solooortrag „Die
Auch die üh'i-? " Un‘ " ad Blödsinn".
Scher, unk t«i? en  Nummern werden nicht ohne
Weise babê ^ "*- *4" ' liebenswürdiger

1 haben die Herren Taubstummenlehrer

Philipp Thies und KapellmeisterHeinrich
Reifert den musikalischen Teil übernommen,
wofür ihnen schon im Voraus herzlichst gedankt
sei. Jedermann ist zu dieser Veranstaltung
„Herzlich Willkommen" darum : Auf zum 1.
carneval . -humoristischen Narren -Abend
des kath . Iünglingsvereins Camberg ! !

c- Camberg , 12. Februar . Wie wir schon
vor einigen Tagen an dieser Stelle berichteten
findet am nächsten Sonntag M „Bayrischer
Hof" der vom hiesigen Krieger -Verein
veranstaltete Lichtbilder -Dortrag  nebst
Verlosung statt. Da der Abend eine sehr schöne
Unterhaltung bietet, wird ein zahlreicher Besuch
jedenfalls zu erwarten sein.

m- Camberg , 12. Febr . Das bisher der
Frau Witwe Jakob Roth gehörende Haus
in der Hospitalstraße wurde von Herrn
Weichensteller Anton Diehl  angekauft.

§Konzert - und Vortragsabend in Idstein.
Parsifal im Hörsaal.  Ueber ein Konzert
das am verflossenen Sonntag in unserer Nach¬
barstadt Idstein veranstaltet wurde, schreibt
ein Kritiker in der „Idsteiner Zeitung" wie
folgt : „Bei sehr gut besuchtem Hause fand
gestern Abend in der Turnhalle an der Lim¬
burgerstraße ein Konzert und Vortragsabend
tatt . Sämtliche Mitwirkende waren hierbei
mit Erfolg bedacht, gestern Abend etwas Her¬
vorragendes zu leisten und zwar sowohl auf
dem Gebiete der Sangeskunst als auch auf
dem Gebiete der Vortragskunst. Schreiber
dieser Zeilen ist Frankfurter und hatte bereits
in der Stadt vernommen, daß man auf etwas
gutes vorbereitet war. Diese Hoffnungen
haben sich in jeder Beziehung erfüllt. Der
Abend wurde zunächst eingeleitet durch die von
den Herren Lehrer Cromer und Kalkofen
aus Wörsdorf so taktvoll vorgetragene Ouver¬
türe „Rosamunde" von Schubert. Sodann leitet
Fr . Irma Oppermann  durch den von Herrn
Amtsgerichtssekretär Nink  verfaßten Prolog
zu der Bedeutung des Abends über. Frl.
Oppermann sprach eindrucksvoll, unbefangen
und vornehm. Das Männerquartett „Froh-
sinn "-Freiendiez brachte uns in mehrmaligem
Auftreten voll abgerundete Vorträge zu Ge¬
hör. Auffassung und Wiedergabe waren sehr
gut, sodaß sie am Schluß eine Einlage geben
mußten. Das Stimmaterial des Quartetts ist
ausgezeichnet, die Sympathie der Zuhörer hat
es sich sehr schnell erworben. Weiter lernten
wir in der noch so jungen Dame Frl . Tilli
Urbach -Wiesbaden eine Sängerin kennen,die
zu den schönsten Hoffnungen berechtigt. Ihre
feine Begabung, ihr gewinnendes und liebens¬
würdiges Auftreten, ihr herrliches Organ, ihre
fast vollendete Tonbildung, ihre lebhaft und
mitunter entzückend wirkende Vortragsweise
gefielen uns an ihr und rief Bewunderung
hervor , so daß sie sich am Schlüsse ihrer Dar¬
bietung noch zu einer Zugabe verstehen mußte.
Wir durften von ihr „Aus Flügeln des Ge¬
sanges" von Mendelssohn-Bartholdy, Arie der
Marie „Er schläft" aus der Oper „Der Waf¬
fenschmied", sowie die beiden Schubert'schen
Lieder „Frühlingsglaube " und die „Forelle"
in dreimaligem Auftreten hören. Die hervor¬
ragendste Leistung des Abends war ohne
Zweifel der Vortrag des Herrn Amtsgerichts¬
sekretärs Nink,  hier „Das Bühnenweihfest-
spiel Parsifal " von Richard Wagner. Es war
dies kein Vortrag mehr, sondern eine glanz¬
volle, ergreifende, treffliche, begeisternde Rede.
Redner wußte uns in seiner eine Stunde und
20 Minuten währenden prächtigen Rede das
große Wagner'sche Bühnenweihfestspiel Parsifal'
klar und deutlich vor Augen zu führen. Es
schien uns oft, als ob wir selbst die Szene
miterlebten. Redner wußte sehr gut einzu¬
führen in die Handlung. Mit Begeisterung
hörten wir die beiden packenden Abendmahls-
Szenen der Gralsritter , die Klingsor-Szene. Ge¬
radezu packend und hinreißend wirkte der Kar¬
freitagszauber . Ganz anmutig klangen auch
die beiden Vorträge des HerrnHeidersdorf-
Freiendiez „Holde Aida", Arie aus der Oper
„Aida" von Verdi und „Tin Schütz bin ich"
aus der Oper „Das Nachtlager von Granada ".
Herr Heidersdorf zeigte sich als stimmbeaabter
Tenorist. Nicht zu vergessen ist Herr Lehrer
C r om er»WSrsdorf, der seiner Aufgabe voll
und ganz gerecht wurde durch sein inniges, ver¬

ständnisvolles Eingehen auf seine Partner.
Ein feinsinniger Begleiter. Nach den Darbiet¬
ungen setzte jedesmal brausender Beifall ein.
Der Abend muß, das kann den Mitwirkenden
nicht versagt bleiben, als ein herrrlicher
stimmungsvoller und in jeder Beziehung ge¬
nußreicher bezeichnet werden." - HerrAmtsge-
richtssekretär Nink hier, der Bruder des oben
erwähnten Redners , hatte teils auch hier in
Camberg auf diesen Abend, insbesondere
auf das feine, reichhaltige und kunstvolle Pro¬
gramm hingewiesen und haben einzelne Damen
und Herren von hier dieser Veranstaltung bei¬
gewohnt. Unter diesen herrscht in Vollerüber¬
einstimmung mit obiger Ausführung sowohl
über die so hoffnungsvollen Leistungen der
noch so jungen Sängerin , überden diesen Abend
gut einleitenden und eindrucksvoll vorgetragenen
Prolog , den herrlichen Tenor des Herrn H.
Heidersdorf , die ausgezeichneten Gesangesvor¬
träge des schon mehrfach preisgekröntenMänner-
quartetts und die vorzüglichen Klaviervorträge-
bzw. Begleitungen einerseits als auch insbe¬
sondere über die begeisternde, glanzvolle Rede
„des BühnenweihfestspielParsifal " andererseits
nur allgemein eine Stimme des Lobes.

* Große Kälte in Aussicht. Der herrliche
Sonnenschein, das wundervolle Frühlings¬
wetter, das uns in der letzten Zeit
beschieden war , verleitet die Menschen zu
Lenzeshoffnungen. Die Damen denken eifrig
über die neuesten Modelle für die Frühlings¬
hüte nach, und man sieht in den tonangeben¬
den Großstädten kaum noch einen Winterhut.
Aber der Wetterbericht ' lautet dahin , daß
diese Hoffnungen schon in den nächsten Tagen
zunichte werden können. Es geht, wie uns
mitgeteilt wird, über Amerika eine ungewöhn¬
lich starke Kältewelle, die erfahrungsgemäß
auch zu uns kommen wird . Aus Kansas City
wird gemeldet, daß eine ungewöhlich starke
Kältewelle sich im westlichen Missouri und
östlichen Oklahoma bemerkbar macht.
Das Thermometer fiel ganz rasch um 25
Grad in einer Stunde und die Temperatur,
die am Tage vorher noch einen Frühlings¬
mäßigen Charakter hatte , sank in kurzer
Zeit auf 40 Grad unter Null. Auch Chicago
wurde bereits von der Kältewelle betroffen,
so daß das Land einen völlig winterlichen
Charakter angenommen hat . Nach der
Meinung der Meteorologen wird es noch
ungefähr 8 bis 10 Tage dauern , und wir
werden in Nord und Mitteldeutschland die
gleiche niedrige Temperatur haben. Die
kalte Welle gelangt über den Ozean , wie die
Erfahrungen allen gegenteiligen Beweisen zu
trotz gelehrt haben . So steht uns für die
Mitte Februar und den Anfang März
Frostwetter bevor . — So teilt man uns
mit. Hoffentlich wird's nicht allzu schlimm.
Die Wetterkundigen haben sich ja schon
manchmal geirrt.

Ein gutes Zeichen. Die Kreissparkasse
des Kreises Limburg besteht seit 1. Februar
6 Jahre . In dieser Zeit wurden bei derselben
ca. vier Millionen Mark angelegt. Die
Schulsparkasse  brachte während ihres
einjährigen Bestehens 65,750 Mark.

* Niederjosbach , 12. Febr . Unter den
Schulkindern  ist die Mumps ausgebrochen.
Eine Schließung der Schule wird nicht nötig,
da die Krankheit schnell weicht und die Kinder
immer nur zum Teil davon befallen werden.

* Hosheim i. T .. 12. Februar . In einer
hiesigen Dlla erbeuteten Einbrecher  eine
Anzahl wertvoller Silbersachen. Der Dieb¬
stahl, der jedenfalls schon vor Wochen
ausgeführt ist, wurde erst jetzt entdeckt.

" Anspach i. 12. Febr . Der 12jährige
Sohn des Schuhmachermeisters Henrici wurde
durch ein „Kriegsbeil ", das ihm beim In¬
dianerspielen ein Schulkamerad ins Gesicht
schleuderte, schwer verletzt  und wird wahr¬
scheinlich ein Auge verlieren.

* Schloßborn , (Taunus ), 9. Febr . Pech
bei einer Schlitten  hatte der Landwirt
Reinhart von hier . Auf dem Wege einen er-
krankten hiesigen Einwohner nach der Bahn¬
station Niedernhausen zu fahren , scheute in
Ehlhalten das Pferd . Die Zügel rissen und
das Tier rannte wider ein  Haus , wo es
stark verletzt  zusammenstürzte , sodaß es ge¬

schlachtet werden mußte. Reinhart und sein
Dassagier kamen glücklicher Weise ohne ernst¬
lichen Schaden davon.

* Usingen, 13. Febr. In der vergangenen
Woche fand am hiesigen Seminar  die Ent¬
lassungsprüfung statt. Sämtliche 36 Prüflinge
bestanden. Vier Prüflinge wurden auf Grund
ihrer schriftlichen Arbeiten von der mündlichen
Prüfung befreit.

* Frankfurt , 10. Februar . In der
Herberge zur Heimat begehrte heute früh
4 Uhr ein Fremder Quartier , das ihm von
dem Hausburschen Rom gewährt wurde.
Auf dem Flur schlug der Gast plötzlich den
Hausburschennieder und würgte ihn bis zur
Bewußtlosigkeit. Dann raubte er die Kasse,
die aber nur 60 Pfg. enthielt, aus und stahl
die Papiere des Reisenden Niehufen aus Criwitz.
Der Täter entkam unerkannt.

* Wiesbaden , 11. Febr . Ein schwerer
Unfall  trug sich gestern Nachmittag beim
Rodeln  im Teufelsgraben zu. Dort verlor
der 15 Jahre alte Schüler A. Malin owskr
aus der Saalgasse auf der stark vereisten
Bahn die Herrschaft über seinen Schlitten : er
rannte gegen einen Baum und erlitt einen
Schädelbruch.  Die Sanitätswache brachte
den schwer verletzen Jungen in das städtische
Krankenhaus.

~ Wiesbaden , 10. Februar . Zu der
geheimnisvolle Angelegenheit, über die wir
berichteten erfährt die W. Z. noch folgendes:
Der junge Mann, von dem man annahm , daß
er den Schuß auf Lipp abgegeben hat , stellte
ich selbst der Polizei, bestritt aber , die Tat
begangen zu haben. Im Laufe des Verhörs
gab er an Walter Stranzfelv zu heißen und
in der Frankenstraße zu wohnen. Er war
lange als Artist tätig und als er in diesem
Beruf kein Auskommen mehr fand , wurde er
Hausbursche, Lagerdiener und dergleichen.
Lipp, der kinderlos ist, nahm sich des jungen
Mannes an und sorgte für ihn. Stranzfeld
besuchte seinen Wohltäter öfters . Auf Befragen
gab er an, daß Lipp den Schuß selbst auf sich
abgegeben habe. Die Waffe habe er mitge¬
nommen, weil er die Absicht gehabt habe —
da er annahm sein Wohltäter wäre tot , —
ich zu erschießen. Sein Vorhaben habe er
jedoch nicht ausgeführt und die Waffe in der
Nähe des Friedhofs vergraben. Diese Angabe
bewahrheitete sich: denn man fand an der
angegebenen Stelle den Revolver. Da Lipp,
wie wir schon berichteten dem Arzte, und dem
Schutzmann angab, den Schuß selbst  auf sich
abgegeben zu haben, und Augenzeugen bei der
Tat nicht anwesend waren, so mußte Stranz¬
feld, der tagsüber in Haft behalten wurde,
gestern abend wieder freigegeben werden.
Das Befinden Lipps hat sich noch immer
nicht verändert, und er konnte aus diesem
Grunde noch nicht vernommen werden.

* Gießen, 10. Febr . Ein Student brachte
durch seine schwungvollen Reden einen ver¬
mögenden Bürger der Universitätsstadt Gießen
so weit, daß dieser trotz der heftigsten Ge¬
genreden seiner besseren Ehehälfte sich ent¬
schloß, dem Studenten 200 M. zu leihen. Die
Zeit verging im Fluge und noch immer hatte
der Student, der jetzt schon auf einer anderen
Universität weilte, das entliehene Geld nicht
zurückgezahlt. Unterdeffen hatte der Geprellte
die bittersten Vorwürfe in seiner trauten Häus¬
lichkeit auszuhalten. Als er aber dieser über¬
drüssig war, entschloß er sich zu folgendem
Ausweg: Er sandte an den Studenten 200
M. mit der Bemerkung, diese sofort wieder
an ihn zurückzusenden, damit seine Frau end¬
lich befriedigt wäre; und siehe, nach wenigen
Wochen schon, sandte der Student 100 M . von
dem geschickten Gelde an den hiesigen Bürger
zurück mit dem Versprechen den Rest baldigst
folgen zu lassen. Bei Erhalt dieser 100 Mk.
weinte die Frau vor Rührung über den ehr¬
lichen Studenten. _ _ ,

Theaterproben des K. I .»D. Heute Abend
8 sjhr:  Besamtprobe ._ _

empfiehltd. Buchdrucker«
HullkÜ W.Aminelung,Camberg
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Der putsch in Peru.
Präsident E . Billinghurst . der noch vor

wenigen Tagen Herrscher von Peru war und
der nunmehr abgesetzt , verhaftet und in die
Verbannung geschickt wurde , war der Enkel
eines englischen Offiziers , der im Kampfe für
Argentiniens Unabhängigkeit gesiritten hatte
und der erste Ausländer war . dem die neue
Republik das Bürgerrecht verlieh . Der Sohn
dieses naturalisierten Argentiniers lieh sich in
Maynegua in Peru nieder , heiratete eine
Peruanerin , wurde der Vater des jetzt ge¬
stürzten Präsidenten , verlor aber bei dem
großen Erdbeben von Jguique 1888 sein Leben
Md den größten Teil ferner Habe.

Der Sohn Don Guillernio hat sich durch
feine Kenntnisse als Jurist und sein vielseitiges
Wissen über Nitrate , die Nitratlager und ihre
Besitzverhältnisse ein ansehnliches Vermögen
erworben , im Kriege zwischen Chile und Peru
als Heerführer eine bedeutende Rolle gespielt
und in den letzten zwanzig Jahren als eigen¬
mächtiger und gewalttätiger demokratischer
Volksfreund und Demagoge viel von sich
reden gemacht . Er war schon vor fast zwanzig
Jahren erster Vizepräsident der Republik,
lehnte vor sünfzehn Jahren die Präsidentschaft
ab . verlegte sich statt dessen auf geographische
Forschungsreisen und Sozialreform , war vor
fünf Jahren Bürgermeister von Lima und
wurde durch die in dieser Stellung erworbene
Volkstümlichkeit emporgehoben auf den Präfi-
dentenstuhl der Republik.

Ms Staatsoberhaupt lag er aber in stetem
Hader mit Leihen Häusern des Kongresses,
die es ihm unmöglich machten , eine Regie¬
rung nach seinem Sinne zu bilden . Schon
Mitte letzten Jahres kam es darüber zu
schweren innern Störungen , und der frühere
Präsident Legnia wurde damals von einer,
wie es hieß , organisierten Volksmenge in
seinem Hause belagert , ohne von der Regie¬
rung Unterstützung erlangen zu können , ge¬
fangen genommen , unter Anklage der Ver¬
schwörung gegen die Regierung eingekerkert
und darauf in die Verbannung geschickt.
Dann gingen die inneren Kämpfe mit er¬
neuter Erbitterung weiter , bis nun neuerdings
eine Krisis entstand , weil der Präsident mit
dem Gedanken umging , den Kongreß als aus
unrechtmäßigen Wahkn hervorgegangen kurzer¬
hand aufzulösen , wogegen sich indes Liberale
wie Demokraten sträubten.

Die Dinge waren inzwischen so weit ge¬
diehen . daß verschiedene Senatoren und Abge¬
ordnete verhaftet worden waren , unter ihnen
auch Carlos Legnia . der Bruder des verbann¬
ten Präsidenten , sowie zahlreiche andere nam¬
hafte Politiker . Auch die .Preusa '. das
Hauptblatt der Opposition , war von der Poli¬
zei ohne weiteres geschloffen worden . Dadurch
scheinen dann die weiteren Ereignisse zum
Ausbnrch gedrängt worden zu sein . . Niemand
weiß , wie gegenwärtig die Dinge in der Re¬
publik ausseben . Wenn aber nicht alles trügt,
so wird der jetzige Präsident bald ssir Ordnung
sorgen . ' '

politische Rundfebau,
Deutschland.

*Kaiser Wilhelm  wird Ende April
gelegentlich seiner Heimkehr von Korfu dem
Kaiser Franz Josef in Wien  einen Besuch
abstatten.

* Prinz Wilhelm zu Wied  hat nun¬
mehr seine Wahl zum Fürsten von Albanien
angenommen , nachdem die Anleiheftage eine
befriedigende . wenn auch nur vorläufige
Regelung gefunden hat . Durch Vermittelung
der in Berlin tätigenBotschafter der Großmächte
hat Prinz Wilhelm zu Wied den sechs Regie¬
rungen . die ihn seinerzeit im Wege des deutschen
Auswärtigen Amtes von seiner Wahl zum
Mrsten von Albanien verständigt hatten , die
Annahme bekanntgegeben . Zugleich ist die
internationale Kontrollkommission in Durazzo
van diesem Beschuß in Kenntnis gesetzt worden,
um die Abreise der albanischen Deputation in
die Wege zu leiten . Der Fürst von
Albanien ist nach Rom abgereist , wo er
sich einige Tage aufhalten wird , um
sich dann imch Wien zu begeben . Dann
kehrt der Fürst nach Potsdam zurück und wird
hieraus in Neuwied die Abordnung emp-

Zu  feig!
6 ) Roman von Rein hold Ort mann.

fFsrtletzklug.)
Er war schon besiegt , und daß sein Selbst¬

gefühl sich noch ein wenig dagegen sträubte,
die Niederlage einzugestehen . konnte die junge
Frau , die jedes Stirnrunzeln und jedes
Wimpernzucken an ihm kannte , nicht mehr
darüber täusche », daß ihr Triumph ein voll¬
ständiger sei. Es erregte sie nicht , daß er ihr
die Antivort schuldig blieb und wieder im
Zimmer umher zu wandern begann . Gelassen
wartete sie. bis er das Schweigen brechen
würde , und es kostete sie sogar einige Mühe,
ganz ernsthaft zu bleiben , wenn sie die unge¬
wissen , fast zaghaften Seitenblicke geivahrte,
die er von Zeit zu Zeit zu ihr hinüberwarf.

Endlich blieb er neben ihrem Sessel stehen.
..Auch meiner Tante hattest du nichts von

— von deiner Bühnentätigkeit gesagt ?"
»Rein . Ich hatte keine Veranlassung dazu.

Denn als ich mich auf ihr Jnierat meldete,
befragte sie mich nur nach meiner Herkunft und
danach , ob ich bereits eine ähnliche Stellung
bekleidet habe . Ick war der Meinung , daß es
für sie weniger auf meine Vergangenheit an¬
käme. als auf eine iteue Erfüllung der, über¬
nommenen Pflichten . Und in dieser Hinsicht
— denke ich — hätte ich mir dann auch nichts
zu schulden komnien lassen ."

Ihr Gabe war sichtlich froh , daß sie ihm
die Möglichkeit gab , ihr etwas Freundliches zu
sagen.

»Du hast hundertmal mehr getan als nur
deine Psticht — ich brauche dir das nickt erst
gu  bestätigen. Es war mehr die Ausgabe

fangen , die ihn im Namen des albanischen
Volkes begrüßen soll . An deren Spitze wird
aller Voraussicht nach Essad -Pascha stehen.
Die Reise des Fürsten nach Albanien ivird
über Wien und Triest gehen . Den Weg zur
See wird der Fürst voraussichtlich auf einer
Jacht zurücklegen . Die an der albanischen
Küste versammelten Kriegsschiffe der Groß¬
mächte werden ihm das Geleite geben,
worauf ein feierlicher Einzug in Durazzo statt¬
findet.

*Jn der Budgetkommission des Reichstages
wurde die Forderung für einen Marine-
attachs in Buenos Aires bewilligt.

* Im preußischen Abgeordnete n-
Hause  kam es bei der zweiten Lesung des
Justizetats zu stürmischen Szenen.  Der
Adg. Liebknecht (soz .) wollte den Fall der
Witwe Hamm in Flandersbach , die wegen
Totschlags an ihrem Gatten unschuldig im
Zuchthaus sitzen soll, zur Sprache bringen.
Der Vizepräsident wies jedoch darauf hin.
daß das in die dritte Lesung gehöre. Als das
Haus in seiner Mehrheit sich auf die Seite
des Vizepräsidenten stellte, kam es zu einem
Tumult , der längere Zeit dauerte. Erst nach
Beruhigung konnte die Sitzung zu Ende ge¬
führt werden.

* Zur Arbeitslosenfrage  führte auf
Grund von Anftagen der Sozialdemokratie
und des Zentrums der Minister des Innern
v . Fleischhauer in der Zw eiten württem-
bergischenKammer  aus , die Frage der
Arbeitslosenversicherung sei noch nicht so weit
geklärt , daß er in der Lage sei, Vorschläge in
dieser Richtung zu machen . Den Weg der
Zwangsoerstcherung könne ein Einzelstaat nicht
wählen . Das Genter System könne für den
Staat nicht in Betracht kommen , weil er nicht
einen indirekten Druck auf die Arbeiter aus¬
üben könne zum Eintritt in die Kampforgani¬
sationen gegen das Unternehmertum . Das
Vorgehen der bayrischen Regierung sei nur als
ein interessanter Versuch zu betrachten.

* Die geplanten Felddien st Übungen
der d e u t s ch e n Truppen  an der Mosel¬
grenze werden in der luxemburgischen Presse
lebhaft besprochen . Es herrscht eine ziemlich
ernste Auffassung hinsichtlich der Neutralität
des Landes in kriegerischen Fällen vor . — An
den Übungen , die Ende Februar stattfinden,
sollen Truppen des Standortes Trier und
des 28. und 68. Infanterie - Regiments in
Koblenz teilnehmen.

Rutzland.
* Auf Befehl des Zaren sind im ganzen

russischen Reiche , mit Ausnahme des Weichsel¬
gebietes , die Landwehrmänner  des
ersten Aufgebots , die bei der Einberufung
von 1911 und 1913 direkt zur Landwehr ge¬
zählt wurden , im laufenden Jahre zu vier¬
wöchigen Waffenübungen einberufen.

Balkanstaaten.
* Türkische Blätter melden , daß das eng¬

lisch - türkische Abkommen,  das vier
Protokolle über die Koweit , den Persischen
Golf und die Bagdadbahn betreffenden Fragen
enthalte , dem Sultan zur Genehnrigung vor¬
gelegt worden sei. Bekanntlich wurden die
Verhandlungen im Einvernehmen mit Deutsch¬
land geführt . Bestätigt sich die Richtigkeit der
Meldung , dann ist auch die Zustimmung des
Deutschen Reiches zu diesen englisch -türkischen
Abmachungen erteilt worden . Das hat aber
zur Voraussetzung , daß die englisch -deutschen
Verhandlungen über den ganzen Komplex der
vorderasiatischen Fragen am Ziele ange¬
langt sind.

Amerika.
* In Haiti  dauern die Unruhen fort , da

immer neue Präsidentschaftskandidaten auf¬
tauchen . Die Mächte haben infolgedessen be¬
schlossen, Truppenverstürkungen zu landen , da
die Fremden bedroht  sind . Der Re¬
bellengenera ! Z a m o r ist nach heftigem
Kanwse in Port - au - Prince  eingezogen:
damit sind die Revolutionäre  Herren in
Haiti.

Asien . '
* Durch einen Erlaß des Präsidenten

Juanschikai wird angekündigt, daß in China
die H i m m e l s o p s e r zu Ehren des Kon¬
fuzius beibehalten  werden , wobei der
Präsident als Vertreter des Volkes die üb¬
lichen Zeremonien in der Hauptstadt voll-

einer Krankenpflegerin als die einer Gesell¬
schafterin , die dir bei der anspruchsvollen und
grillenhaften alten Dame zugefallen mar . Und
während der letzten Wochen vor ihrem Tode,
die ich au : ihren dringenden Wunsch in ihrer
Nähe zubringeu mußte , habe ich Gelegenheit
genug gehabt , deine Aufopferung , deine Ge¬
duld , deine liebevolle Sorgfalt für die unbe¬
queme . launische Patientin , die dir doch nur
eine Fremde war . immer aufs neue zu be¬
wundern . Gerakke das ist es ja gewesen , was
mich gelehrt hat , dich zu lieben . Doch wozu
sage ich dir das alles ! Die Umstände , unter
denen unsere Verlobung erfolgte , werden dir
ja noch ebenso deutlich in Erinnerung sein
wie mir ."

Fanny nickte, indem sie wie traumverloren
vor sich hin sah.

»Ja , ich erinnere mich ihrer sehr gut, " be¬
stätigte sie. „Und ich erinnere mich auch an
das . was du mir über deine Lebensanschau¬
ungen sagtest , als du um mich warbst . Eine
so hohe Meinung hattest du von dem Beruf
der Frau und so streng waren deine Ansorde-
nmgen an ihre makellose Reinheit , daß mir
wohl der Mut entfallen mußte , dir von
meiner Schauspielerinnenlaufbahn zu erzählen ."

Sie mußte irgend einen unglücklichen Aus¬
druck gewählt haben , denn deni Baumeister
schoß plötzlich anfs neue das Blut ins Gesicht
— diesmal bis in die Stirn hinauf , und so
ungestüm , ja brutal erfaßte er das Handgelenk
seiner Frau , daß sie erschrocken zusammenfuhr
und mit angstvoll erstauntem Blick zu ihm
mlfsah.

„Hättest du — hättest du mir denn damit
auch noch anderes gestehen müssen — schlim-

ziehen wird . In dem Erlaß wird jedoch aus¬
drücklich erklärt , daß damit keineswegs
eine Staatsreligion  e 'mgesührt werde.
Die volle religiöse Freiheit wird bestätigt.

* Ein neues chinesisches Währun gs-
gesetz  ist jetzt in Peking veröffentlicht
worden . Es setzt die Silberwährung fest und
bestimmt als Münzeinheit ein chinesisches
Dollarstück , den Juan , mit etwa 24 Gramm
Reinsilber . Andere Silbermünzen sind bte
Fünfzig - , Zwanzig - und Zehn -Cents -Stücke.
Sie haben zehn Prozent Kupfermischung.
Ferner gibt es Kupfermünzen von ein und
zwei Cents und eine Nickelmünze von fünf
Cents . Die Dollarstücke alter Währung haben
für einige Zeit noch neben den neuen Gül¬
tigkeit.

Deutscher Reichstag.
(Original -Bericht.) Berlin,  S . Februar.

Im Reichstage führte die Etatsdebatte
über die weitverzweigte innere Verwaltung
am 7. d. Mts . zur Besprechung der Kaliposition.
Wer aus der Gründlichkeit der Kommissions-
beratung auf eine glatte und rasche Erledigung
geschlossen hatte , mußte heute seinen Irrtum
erkennen . Es fand nicht nur wiederum
eine sehr ausgedehnte allgemeine Erörterung
über die

Ausführung des Kaligesetzes
statt, sondern es stand auch ein schwerwiegender
Abänderungsantrag zur Mttberatung . Von der
Rechten ausgehend bis in die Reihen der
Nationalliberalen stieß der Kommisstonsbeschluß
eine halbe Million für die Werbearbeit
zugunsten des Kalis auf der Ausstellung in
San Francisco zu verwenden , auf Wider¬
spruch. Dieses Geld soll dem Reiche nicht
etwa erspart werden, aber es soll nach dem
Willen der Antragsteller dem allgemeinen
Fonds zur Hebung des Kaliabsatzes im Aus¬
lande zugute kommen.

Der konservative Berichterstatter v . Gräfe
betonte insbesondere die allseitig erkannte
Notwendigkeit der baldigen Einbringung einer
Novelle w Kaligesetz . Nach der Ver¬
sicherung des Unterstaatssekretärs Richter
soll sie in nächster Zeit kommen : und das
ist dringend zu wünschen , denn das geltende
Recht ist in der Tat argen Mißverständnissen
ausgesetzt.

Der Sozialdemokrat Sachse holte sich
einen Ordnungsruf , als er im Zusammen¬
hänge mit dem Herzog von Gotha oder
dessen Verwaltung von betrügerischen Machi¬
nationen sprach. aber obschon der
Herzog , was auch der Unterstaatssekretär
betonte , ganz gewiß von den einschlägigen,
anscheinend gesetzwidrigen Verträgen selbst
keine Ahnung hatte , so muß auch die unge¬
wollte . aber darum nicht minder tatsächliche
Umgehung des Gesetzes endlich durch den
Gesetzgeber selbst ausgeschlossen werden.

Der von dem sozialdemokratischen Redner
angeregten

Verstaatlichung des .Kohlenbergbaues

Deer und flotte.

stärkung jedoch endgültig unterbleiben . Sä
Kosten,' die durch Abschließen von Kaufoer.
bis jetzt entstanden sind, werden durch den Dl!
fiskus ° getragen. Aus zwingenden militch
Rücksichten, darunter auch solchen auf die _
bildung . wird auch die Wahl eines anderen St,
ortes für die zweite Abteilung des Feldarti^
Regiments Nr . 84 erwogen. »

Oie Mimlebelrute.
Von einem Fachmann.

Wie amerikanischeZeitungen berichten,
der bekannte Rutengänger Edler v. Gr
während seiner Überfahrt an Bord hochig
essante Versuche mit dem seltsamen Jnstrug,
der Wünschelrute unternommen und sich
ihr Wesen und über die einleuchten!
Gründe für das eigenartige Wirken des
struments eingehend geäußert.

Ein in der bekannten Wünschelrutenst
gebogenes Stück Eisen in der Hand halt,
schritt Herr v . Gräve . die Wünschelrute vor
hinhaltend . den Schiffskorridor hin
Schon nach einigen Schritten schlug
Wünschelrute in seinen Händen stark nach
wärts aus . Es stellte sich heraus , das an
Stelle , an der die Rute reagiert hatte , ein
geladenes elektrisches Kabel denKorridor kre
daß die Rute in Tätigkeit versetzt hatte . Di»
Experiment wohnten zahlreiche Passaz,
bei . aber nur die wenigsten von ih>
schienen überzeugt . Herr v . Grave sührteß
her noch eine Reihe weiterer , geradezu»
staunlicher Experimente vor , die auch den l
gläubigsten von seiner Meinung beke»
mußten . Er ließ das eine Ende der Wünsch
rute mehrmals hintereinander von den «,
schiedensten Fahrgästen mit aller Krast s,
halten , um ein Zurückschnellen der Rutel
verhindern , so sehr sich die Beteiligten at
anstrengten , die Wünschelrute war stärker
ihre Kraft und schlug dennoch aus.

Über das Wesen und Wirken der Wüns
rute äußerte sich der Rutengänger folgen!
maßen : Die Wünschelrute wirkt nicht in
Hand jeder beliebigen Person , sondern ej
dazu eine persönliche Veranlagung
Trägers erforderlich . Ist aber einmal
solche vorhanden , dann wirkt die Radß
aktivität der im Erdinnern ruhenden Sch«
wie z. B . Olfelder . Kohlenlager , Erze . Mi
ralicn und Wasser auf die Nerven des Rut
gängers derartig ein . daß die Nerven wieder
das Ausschlagen und Drehen der Rute
zeugen . Wenn man es recht betrach
stellt die Wünschelrute also in
Hand eines besonders empfängt«
Rutengängers gewissermaßen den
mittler zwischen den von der Radioaktiv
der Erde ausgesandten Gamma -Strahlen
dem Nervensystem des Trägers dar.

Gräve hat ein Buch veröffentlicht ui
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widersprach der Unterstaatssekretär . Dazu,
meinte er, sei cs vermutlich schon zu spät . Die
Kurse würden beim ersten Anzeichen der Verwirk¬
lichung eines solchen Gedankens gewaltig in
die Höhe schnellen . Das gegen die Über¬
produktion nur neue Absatzmöglichkeiten helfen,
wurde von allen Rednern betont.

Dr . Krix (Zentrum ) findet sie nicht nur
im Auslande , sondern verspricht sich auch von
einer ausgedehnten Verwendung des Kali für
die Landeskultur im Jnlande die größten
Vorteile.

Abg. Gothcin (fortsch . Vp .) hielt es für
eine unmögliche Aufgabe, daß der Reichstag
Einfluß ausüben könne auf die Verwendung
der Propagandagelder.

Nach kurzer weiterer Debatte schloß die
Besprechung . Zu einer Abstimmung kam es
nicht , sie wurde verschoben . Damit vertagte
sich das Haus.

— Am 1. Oktober 1914 sollte die Zaberuer
Garnison bekanntlich eine Verstärkung durch eine
Abteilung Artillerie erhalten. Nach neueren
Entschließungen wird die geplante Ver-

dem Titel „Meine Wünschelrutentätigkeit ",
darin niedergclegten Tatsachen sind von
gesehenen deutschen Geologen vollinhalt
bestätigt worden . Danach hat Herr v . Gr
auf seinen Forschungsreisen durch
Europa mittels der Wünschelrute 93,26 Pro-
Erfolge in der Entdeckung von Erdschä
aufzuweisen gehabt , und in _ der richti
Tiefenangabe von durch die Wünschelrute
deckten Schätzen 91 Prozent.

Von Nab und fern.
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Auflösung der „höchsten " Sch
Prentzens . Die Schule der Kolonie Fl
langwasser am Schmiedeberger Kamm
Riesengebirge — 936 Meter über dem Mi
—, die als die höchstgelegene Schule Preutz
gilt , ivird , dem Vernehmen nach, wegen
sehr geringen Kinderzahl , die zu unterrick
ist. vom 1. April ab außer Betrieb ge
werden . Es besuchen zurzeit nur noch
gesamt vier Kinder diese Schule , und
Winter , wo wegen der Schneeverhältnisse!
Verkehrswege äußerst schwierig sind, findet l" . . 4öfter » dort oben überhaupt kein Unter
statt.

Beim Turnen verunglückt . In Wilhel^
haven stürzte der Oberleutnant zur See Ä
Herr v . Beaulieu -Marconnay beim Tuch
vom Reck ab und blieb tot liegen . Der
unglückte war 25 Jahre alt und ist vor kurz!
erst zum Oberleutnant befördert ivorden.
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mcres , du iveißt . was ich meitie . Fanny ! —
Sage mir die Wahrheit , sage mir wenigstens
jetzt die ganze Wahrheit ! Ich könnte es nicht
ertragen , wenn ich von nun an mit diescin
fürchterlichen Zweifel umhergehen müßte . —
Herr Gott im Himmel , ich dürste ja keinenr
anständigen Menschen mehr in die Augen
sehen ."

Fanny war bleich geworden . Diesen Lciden-
schaftsausbmch hatte sie nicht mehr erwartet.
Und deutlicher als vorhin bei ihrem Eintritt
las sie jetzt in Rudolfs Zügen etwas , das ihr
Furcht einflößte.

..Laß doch ineinen Arm los — du tust mir
ja weh !" sagte sie. indem sie sich aus seinem
eisernen Griff zu befreien suchte. „Möchtest du
mich nicht vielleicht gar schlagen ?"

Er gab sie frei , aber das beängstigende
Feuer brannte noch immer in seinen sonst so
ruhig blickenden Augen.

„Nein , davor bist du sicher," brachte er mit
heftig atmender Brust h- rvor und wie wenn
er sich jedes Wort mükäam abringen müßte.
„Aber ich — ich iväre vielleicht imstande , dich
zu töten , wenn dn mich auch — auch darin
betrogen hättest ."

Fanny lachte laut auf . Es hatte ein spöt¬
tisches Lachen sein sollen : aber es klang ge¬
zwungen und unnatürlich.

„Weiter nichts ?" sagte sic mit zuckenden
Lippen . „Bon dieser gewatttätigen Seite
habe ich dich ia gar nicht gekannt . Und wo-
ritt könnte deiner Vermutung nach mein
todeswürdiges Verbrechen bestanden haben?
Denn ich habe bis zu diesem Augenblick noch
nickt das Vergnügen , dich zu verstehen ."

Ihr Dtiencnspicl strafte die erheuchelte

Sicherheit ihrer Rede Lügen . Aber der 93af
Meister sog nichtsdestoweniger die erlösend
Hoffnung begierig ein . die ihre Worte in ih>
weckten.

„Du verstehst mich nicht ? — Du hat!
dir also nichts vorzuwerfen — merke m
auf : ganz buchstäblich genommen — nichts
Es war keine Lüge , als du mir sagtest,
dein Herz noch nie einem anderen Manne
hört habe ?"

Seine Augen hingen an ihren Sippen
erwartete er von ihnen ein Urteil über Le!
und Tod . Die sonst kaum sichtbare Arterie
seinen Schläfen war hoch anfgeschwollen,
in scineni Gesichte zeigten sich Furchen
Fanny bisher niemals darin wahrgenonur
Kaum ja . selbst nicht in Momenten grös
Abspannung hatte er so a 'i.  ausgesehcn
tri diesem Augenblick : -dem blühenden jun
Weibe , das sein angstvoll flackernder Blick
verzehrte , erschien er eine Sekunde lang I
ein Greis.

Und die Furcht , die sie vor ihm empsa
erzeugte in ihr zum erstenmal ein Gestillt
Widerwillens gegen diesen alternden ?lÄ
der sie mit seinen Fragen peinigen Luk
weil Gesetz und Sitte und ihr eigener ®
ihn zum Herrn über ihr Schicksal gein«°
hatte !:.

„Ich antworte nicht , ivcnn man mit!) j
schimpft, " erklärte sie trotzig . „Wenn du k
berechtigt glaubst , mir alles beliebige Sch !«
zu -utrauen . nachdem du erfahren hast, doli
beim Theater gewescir bin , so erachte icö
unter meiner Würde , mich dagegen zu I
Leidigen ." ' -fl

Sie stand aus und schien willens,
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internationale Gefängnisbrüder . Eine" Gesellschaft bat sich rm Ge-
■' ‘ s „ oit julammragefimbra . N- « .

b«m Ä

wurde noch ein
der Zechprellerei schuldig

hinter Schloß und Riegel

fängnis zu
s Ekinesen" eingettefert worden waren,und Chme,en m » Ungarn dem Ge-

Uchtsgefängnis zugeführt Diese hatten die
Kenbahn von Guben bis Sagan ohne Fahr¬
karte benutzt. Zu guterletzt wurde nock en
Engländer, der siÄ
gemacht haben soll,

^^ unaültiae Kinosteuer . Der Bezirksaus-
fx .S h, Magdeburg hat die Kmemato-
graphen'tcuer für Halberstadt für ungültig er-

Veruntreuungen eines Bankvorstehers.
On der Kasse des Rabattsparvereins zu
rnönneck(Thür.) ist ein Fehlbetrag entdeckt
worden Man spricht von 18 000 Mark und
webr Der frühere Vorsitzende Gerlach weiß
nickt wohin das Geld gekommen sei. Die
Angelegenheit ist der Staatsanwaltschaft über¬
geben worden.

Der zugefrorene Main . Vier bespannte
Rniterien des 63. Feldartillerie -Regiments sind
mit schweren Haubitzen bei Hochheim a. M.
über das Eis gefahren . Es ist eine Selten¬
heit. daß der Main vollständig zufricrt.

Eine hostnungsvollc Gesellschaft . Der
Direktor der Bürgerschule in der Csobangaffe
in Budapest machte dieser Tage der Polizei
die Mitteilung, daß mehrere Schüler eine
förmliche Bande gebildet und Diebstähle ver¬
übt hätten. Die mit den Nachforschungenbe¬
trauten Geheimpolizisten ermittelten bald, daß
dreißig Knaben im Alter von zwölf bis vier¬
zehn Jahren eine sogenannte „Tigomarbande"
gebildet hatten, deren Mitglieder sich jeden
Abend im Garten vor dem Ludoviceum ein¬
fanden. wo ihnen der Anführer die Weisungen
erteilte. Die Jungen zogen dann auf Raub
aus und stahlen auf Dachböden und in
Kellerräumen alles, was nicht niei- und nagel¬
fest war. Die Beute wurde zu Geld gemacht
und der Erlös teilweise vergraben. Im
Garten des Ludoviceums wurden mehr als
hundert Kronen Bargeld aufgefunden.

Verhaftung ciues Spions . Bei Toul
wurde ein Mann festgenominen, der von dem
Fort Lucep photographische Aufnahmen
machte. Er heißt Burgard . Bei der
Haussuchung ivurden fünfzig französische
Generalstabskarten sowie zahlreiche Doku¬
mente beschlagnahmt, die sich auf die
Verteidigung von Epinal , Verdun . Luneville
und andere französische Festungen beziehen,
Außerdem wurde eine umfangreiche Korre¬
spondenz entdeckt, die in deutscher Sprache ab
gefaßt ist. Es soll daraus heroorgehen, daß
Burgard seit etwa fünfzehn Jahren in
ständigem Verkehr mit Deutschland gestanden
habe.

Radium im Kehricht. In einem Lioer
pooler Hospital wurde ein Glasröhrchen ver¬
mißt, das Radium im Werte von 20 000 Mk.
enthielt. Die Röhre war während der Nacht
einem Patienten verloren gegangen. Nach
stundenlanger sorgfältiger Durchsuchung des
Mülls wurde das kostbare Radiumpräparat
wiedergefunden.

Sozialdemokratische Kundgebungen in
Stockholm. Nach dem großartigen vater¬
ländischen Zug der schwedischen Bauernschaft
hat die geplante Gegenkundgebung stattge¬
funden. Die Arbeiter Stockholms und der
ganzen Umgegend hatten sich auf Betreiben
der sozialdemokratischen Parteileitung zu einer
Massenkundgebung zusammengefunden, um
der ..Rüstungshetze", wie es in den agitato
rischen Aufrufen hieß, entgegenzutreten. Die
Arbeiterschaft, darunter viele Frauen und
Mädchen, insgesamt etwa dreißigtausend
Menschen, zogen mit roten Fahnen und Musik
durch die Hauptstraßen der Stadt zum Palais
des Ministerpräsidenten Staaff . Ein starkes
Polizeiaufgebot war zur Stelle , da man Zu¬
sammenstöße zwischen den Arbeitern und den
noch nach Tausenden hier weilenden Bauern
befürchtete. Es verlief jedoch alles ohne ernste
Zwischenfälle. Staatsminister Staaff . der sich
der _ Massendemonstration widersetzt hatte,
empfing die Arbeiterdeputation, die, dem
sozialdemokratischen Programm gemäß, eine
Begrenzung und Verminderung der militä-

Zimmer zu verlassen; aber er trat mit ge
meteruch erhobenem Arm zwischen sie unsie ^ ur.

u * s ~ denn es muß noch heut
abend klar werden zwischen uns . Es dai

.? er>tecktes und unausgesprochenes zr
uckblerben, wenn wir nicht beide namenlo

« end werden sollen. Ich denke nicht darai
sdefchimpfen. Denn deine Schmcu

die meinige fein. Abc
KÖ rotU®erot6f)eit haben, und ich denke, da
EM Recht zusteht, sie zu verlangen. Wen
dem Gewissen rein ist. warum sträubst d

dann, das Wort auszusprechen, das a
diei.r Qual ein Ende macht. — Hast du vc
hnl  h? ne-U anbel cn  geliebt . Fan »!, ? Un
Sen ?"6'" 6”1 an&eren  Rechte über dich gl
2Ti,amei!h^’ ba !̂ efir keiu Entrinnen und kei
Ausweichen gab. Es befreite sie nicht vo
Anstv̂ !̂ gE"?en 3wange einer unziveideutige
sichbck/öA 6 Adre  Beleidigte spielte un

Schutzwall trotzigen Getränk
eine kurze Zeitspani

letztei, dann — nachdem sie eine
Gesi-ht m ^ u* auf sein gramvoll finstere
gekM geworfen - war ihr Entschlu

Uiî dies!̂ 3, Ruhe haben i„n jeden Pre
Dunii>tAUr(*rc.jmren  bloßen Argwohnv

gefolterte Mnn» Eltersucht bis zum Wähnst
o'.ck eickeick-»?«- T r "icht mit halben u
Darum hÄ " Erkl-Murgen zu besch,nichtig.» ,>e die inahnende Stinrine

und indem sie i
«»nahm, sagte sie

n INincrn schweigen,
»Rein!"

rischen Rüstungen und energisches Arbeiten
ür den Frieden und die Verbrüderung der
Rationen verlangte. Staaff antwortete auf
diese zum Teil gegen die königliche Gewalt
sehr auffallende Adresse in vorsichtiger Weise,
indem er an seinem in der Karlskrona - Rede
entwickelten Programm festhielt. Die Ver¬
besserung des Heerwesens und Verlängerung
der Dienstpflicht seien notwendig, desgleichen
die neue Wehrsteuer, die aber nur die
größeren Vermögen und Einkommen treffen
würde.

Endlich gerettet . Der Eisbrecher„Tarno"
ist bei der Insel Seskar eingetroffen und hat
500 Fischer mit ihren Pferden und Geräten
ausgenommen, die vor mehreren Tagen auf
einer Eisscholle dorthin getrieben worden
waren.

Es ist jetzt ein halbes Jahrhundert ins Land
gegangen seit den Tagen, als Schleswig-Holstein
den Dänen entrissen und dem deutschen Vaterland
wiederzugeführt wurde. Österreichische und preu¬
ßische Truppen schlugen die Dänen, und in den
alten Kämpfern werden heute die Erinnerungen
wieder wach, sie vereinigen sich, um nach fünfzig
Jahren die gefallenen Helden zu feiern. So
werden jetzt auf schleswig-holsteinischenl Boden an
verschiedenen historischen Stätten Gedächtnis¬
feiern abgehalten. Namentlich beteiligen sich auch
die österreichischenRegimenter, die damals im
Feuer standen. Mit den alten Veteranen hat sich

Allerlei von» Tage.
— In der Raubmordaffäre in

W i n ke l st a d t (Altmark), der die Altsiherin
Lemke zum Opfer fiel, ist jetzt eine Verhaftung
erfolgt. Der Untersuchungsrichter Heydemann
und eilt Vertreter der Staatsanwaltschaft weilten
am Tatorte . Nach eingehenden Vernehmungen
wurde die Hofbesitzersfrau Thiede¬
mann  unter dem dringenden Verdacht der Täter¬

schaft verhaftet und durch die Gendarmerie dem
Amtsgerichtsgefängnis in Calve a. M . zugefuhrt.

— In Hannover hat der 21 Jahre alte
Student  der Rechte Paul Schnitze, die
17jährige Gertrud Abel  aus Göttingen
mit deren Einverständnis erschossen,  fand
dann aber nicht den Mut , wie verabredet , dem
Mädchen in den Tod zu folgen. Er wurde ver¬
haftet.

— Der Königgräher Lehranstaltsdirek-
tor  Labransky wurde nach der Rückkehr von
einer Festlichkeit in seinem Arbeitszimmer von
einem Einbrecher erstochen.

— Bei L ockz haben maskierte, mit Revolvern
bewaffnete Räuber  in der Nähe der Stadt
fünf Postkutschen überfallen.  Sie
schaffen zwei Reisende, die Widerstand leisteten,
nieder und verwundeten mehrere
andere  schwer. Dann entfernten sie sich unter

eine größere militärische Abordnung eingefunden,
die von dem Husaren -Regiment Kaiser Franz
Joseph, das in Schleswig garmsoniert , bewill¬
kommnet wurden . Es fand dort vor der öster¬
reichischen Kapelle eine erhebende Feier statt, es
wurde auch auf dem Militärfriedhof ein öster¬
reichisches Kriegerdenkmal elngeweiht . Auch ander¬
wärts , z. B . an den Gräbern 'von Jaget , ehrte
man das Gedächtnis der toten Kaineraden durch
Niederlegung von Kränzen. Die österreichischen
Abordnungen wurden tu Schleswig mit großen
Ehren empfangen.

Mitnahme aller Barmittel und Wertsachen der
Reisenden. _

Volkswirtschaftliches.
100 000 - Mark - Stiftung für Berliner

Schüler . Ein Bürger , der nicht genannt sein
will, hat dem Berliner Magistrat 100 000 Mark
Preußische Konsuls überwiesen. Die Zinsen

sollen zur Unterstützung besonders begabter
Berliner Kinder wäbrend der Schulzeit bis zur
Abschlußprüiung dienen.

Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat seine
Verhandlungen im Herrenhause zu Berlin be¬
gonnen. Der Kronprinz wird in Vertretung des
Kaisers den Sitzungen beiwohnen. Es wird unter-
anderem verhandelt werden über die allmähliche
Abstoßung der ausländischen Wanderarbeiter durch
Vermehrung der einheimischenLandarbeitersckast
und durch Verbreitung des maschinellen Landwirt¬
schaftsbetriebes, über die landwirtschaftliche Vor¬
bereitung auf den Ablauf unserer Handelsverträge,
die Bewegung der Lebensmittelpreise seit 1900 und
die Stellungnahme zur Arbeitslosenversicherung.

Eine Überproduktion in der Milchwirt¬
schaft ist, ähnlich wie es durch die Jnteressen»
gemeinschaft märkischer MUchproduzentenfür Berlin
geschehen ist, in München festgestellt worden . Es
wird viel mehr Milch nach München geliefert, a:s
täglich verbraucht werden kann, und bei der Ver¬
arbeitung des Überflusses zu Käse und Quark geht
viel Geld verloren. Eine Besserung des Marlies
ist somit nicht zu erwarten, und die Rückkehr zm
Zucht- und Mastwirtschaftdaher von selbst geboten
und unausbleiblich. Die Rückwirkung auf die
Fleischpreise wird dann ebenso kominen._

Luftfcbiffabrt.
—Der neue Militärluftkreuzer „Z. 7" ist am

7. d. Mts . ftüh 4 Uhr 15 Min . mit den Ver¬
tretern der militärischen Abnahmekommission in
Friedrichshafen zu einer Fernfahrt nach Potsdam
aufgestiegenund dort nach einer glänzenden ohne
jeden Zwischenfall verlaufenen Fahrt um 12 Uhr
40 Minuten gelandet. Das neue Luftschiff hat
neben vielen anderen wesentlichen Verbesserungen
auch eine Vorrichtung, die eine Feuersgeiahr
nahezu ausschließt.

— Der Flieger Karl Jngold , der am 7. d. Mts.
ftüh 7 Uhr 35 Min. in Mülhausen im Elsaß um
den Städtepreis der Nationaiflugspende ausstieg,
ist in später Nachtstunde um 11 Uhr 55 Min . bei
München gelandet. Er ist über sechzehn Stunden
in der Luft gewesen und hat damit einen Welt¬
rekord im Überlandflug ohne Zwischenlandunc;
ausgestellt, der in Anbetracht der Jahreszeit noch
an Bedeutung gewinnt.

— Bei der ersten Fahrt des von Herrn Krupp
v. Bohlen und Halbach gestifteten Freiballons
feint es zu einem bedauerlichen Unfall. Als der
Ballon fast ganz gefüllt war . riß ein Windstoß
ihn aus den Händen der Laltemannschast. Ein
Arbeiter, der sich in die Taue verwickelt hatte,
wurde mit in die Höhe gerissen. Er stürzte aus
zehn Metern Göhe ab und fiel auf ein Eisenrohr,
wobei er sich beide Unterschenkel brach. Die
Ballonhülle ging nachmittags in der Nähe von
Wanne nieder.

Gericblsbaiie.
Nürnberg . Die Nürnberger Strafkammer

verurteilte aus einen Strafantrag des Vereins
gegen das Bestechungswesen den Vertreter eines
Düsseldorfer Stahlwerks. Ingenieur Jrmler , wegen
Bestechung zu fünfhundert Mark Geldstrafe oder
fünfzig Tagen Gefängnis.

Nizza . Der vielfache Brandstifter und Kirch¬
hofsschänder Chiapale, der jahrelang das Dorf
Pegomas und die Umgegend in Schrecken ge¬
halten hat, ist vom hiesigen Schwurgericht zu
lebenslänglichemZuchthaus verurteilt worden.

Madrid . Das Schwurgericht von Ponte-
uedra (Nordwestspamen) verurteilte eine ganze
Familie. Mutter und zwei Söhne , zum Tode.
Die Frau hatte mit Unterstützung ihrer Söhne
ihren Gatten im Schlaf ermordet. Das Gericht
kam zu der Erkenntnis, daß alle drei Personen
sich des Mordes schuldig gemacht haben, und er¬
kannte demgemäß auf Todesstrafe.

Kuitft und öliffenfcbaft.
Der zahnärztliche Doktortitel . Ein wich¬

tiger Schritt zur Lösung der Frage , ob es in
Zukunst Doktoren der Zahnheilkundr geben wird,
ist in Leipzig geschehen. Die medizinischeFakul¬
tät der Universität ersucht durch Bekanntmachung
am „Schwarzen Brett" die Studierenden der
Zahnheilkunde, ihre Wünsche bezüglich der Ver¬
leihung der Doktorwürde durch schriftliche Äuße¬
rung an den Dekan bis spätestens zum 12. Februar
einzureichen.

Ein teures Meistcrbild . Der Kunsthändler
Wideuer hat von dem Amerikaner Duoeen in
New Dark eine Madonna Raffaels für die Summe
von 3'/- Millionen Frank gekaust. Das
dürste wohl der höchste Preis sein, der je für ein
Bild bezahlt worden ist.

Die Crinnerungsseiern an Me Kampfe in Schleswig vor 50 Jahren.
1) Empfang der österreichischen Offiziere in Schleswig. 2) Schmückung der Kriegergräber bei Jagel
durch österreichische Offiziere und Veteranen. 3) Die Feier vor der österreichischen Kapelle in Schleswig.

„Du schwörst es. Fanny ?"
„Stehe ich in deinen Augen so tief, daß

niein Wort dir nicht genügt? Wenn du mich
für eine so verworfene Lügnerin hältst,
könnte dann mein Schwur einen Wert für
dich haben ?"

Ein paar Sekunden lang versuchte er, in
ihrem Gesicht zu lesen. Aber er sah nichts als
ihre bestrickende, hinreißende Schönheit, und
plötzlich stürzte er auf sie zu. um sie in seine
Arme zu schließen und unter Worten heißer
Zärtlichkeit ihre Augen und ihre Lippen zu
küssen.

Sic ließ den Sturm über sich ergehen, mit
geschloffenen Lidern und schlaff herabhängen-
den Armen, ohne ein Glied zu rühren und
ohne daß ihr Mund den Druck des seinen
zurückgegeben hätte.

Nicht umsonst wollte sie die Pein dieser
Stunde erduldet haben. Keine Anwandlung
iörichter Schwäche sollte sie um die Frucht des
bezahlten Sieges bringen, den sie jetzt über
ihren Gatten davongetragen. Ihr Gesicht
blieb unbeweglich und marmorkalt. Und sie
rührte sich nicht von der Stelle, als der Bau¬
meister schwer atmend sagte:

„Ja . ich glaube dir auch ohne Schwur,
mein Liebling — und ich werde dich nie mehr
mit einem Zweifel kranken. Nun aber, da es
zwischen uns nichts Heimliches mehr gibt. —
nichts, das du mir aus Furcht vor einer Miß¬
deutung verbergen müßtest, nun mußt du mir
mehr aus deinem Leben erzählen. Komm,
setze dich zu mir, mein Lieb, und laß uns wie
zwei LiebeSleute miteinander plaudern."

Fanny rührte sich nicht, und als er sich
ihrer Hand bemächtige» wollte, zog sie sie

kopsschüttelnd zurück. Es kostete ste wahrlich
wenig Überwindung, die Widerstrebende zu
spielen, denn jenes Gefühl des Widerwillens,
das vorhin so heiß in ihr emporgestiegcnwar,
es beherrschte sie noch immer.

„Nicht jetzt, Rudolf ! — Du mußt schon
verzeihen, wenn ich mich nicht so schnell in
den alten Ton zurückfindenkann, nachdem ich
dich eben von einer ganz neuen Seite kennen
gelernt habe. Laß uns statt von mir lieber
von meiner Schwester reden, über die ich
dir wohl vor allem eine Aufklärung schul¬
dig bin."

An diese Schwester, deren Erscheinen den
Anlaß zu der ersten stürmischen Szene ihrer
jungen Ehe gegeben, hatte er schon garnicht
mehr gedacht. Und die Erinnerung an sie
siel wie ein Schatten in die wiedergewonnene
Heiterkeit seiner Seele.

„Ja — deine Schwester — !* wiederholte
er. „Ist sie vielleicht auch Schauspielerin ?"

„Eva war zur Zeit unserer Verheiratung
als Sängerin bei einer Operetten -Gesellschast
engagiert. Wo sie seither tätig gewesen ist,
weiß ich nicht, denn ich habe in diesem letzten
Jahre nichts mehr von ihr gehört."

„Eine Operettensüngerin ?" fragte er sicht¬
lich betroffen. „Dafür hätte ich ste allerdings
nicht gehalten. Wie in aller Welt konnte sie
so tief — ich meine, wodurch wurde ste tu eine
solche Laufbahn gedrängt ?"

„Durch ihr Talent — würde ick sagen,
wenn es nicht ein Sohn dieser Stadt wäre,
der mich fragt . In deinen Angen aber wird
es ihr eher als Rechtfertigung dienen, wenn
ich sage: durch die Not . Und die eine Er¬
klärung kommt der Wahrheit eben so nahe

wie die andere. Wir beide. Eva und ick.
denen die Mutter schon in frühester Kindheit
genommen worden war. befanden uns nach
dem Tode des Vaters wirklich in der bittersten
Not. Ein Musikichrer und unberübrnter Kom¬
ponist pflegt heutzutage keine Schätze zu
sammeln, am wenigsten, wenn er, wie unser
armer Vater, neben seiner Begabung auch noch
das leichtherzige Temperament des echten
Künstlers besitzt. Als wir ihn begraben hatten,
blieb uns nichts als unsere Jugend , das biß¬
chen Musik, das wir von ihm gelernt hatten,
und die schwärmerische Begeisterung für die
Kunst, die er uns als ein Erbteil vowvielleicht
zweifelhaftem Werte hinterlassen. Was hätten
wir mit allem anders anfangen sollen, als
zum Theater zu gehen? Wir wenigstens und
die. bei denen wir uns Rat holen konnten,
sahen damals keinen anderen Weg."

„Es müssen sonderbare Ratgeber gewesen
sein, die es vor ihrem Gewissen verantworten
konnten, euch in solchem Borhaben zu bestärken.
Und wenn du, wie du vorhin sagtest. Zwei
Jahre beim Theater warst, muß deine Schwester
damals doch fast ein Kind gewesen sein. Denn
ste ist jünger als du — nicht wahr ?"

„Ja . Sie ist jetzt neunzehn Jahre alt und
ste zählte kaum siebzehn, als sie zum erstenmal
in einer kleinen Soubrettenrolle auftrat . Ein
Freund unsres Vaters halte notdürftig ihre
Bühnenausbildung vollendet. Eva hätte ivohl
Stimme und Talent genug für die große Oper
gehabt, aber es hätte dazu eines jahrelangen
Studiums bedurft, und ich war nicht in der
Lage, die Kosten ihres Unterhalts und ihrer
Ausbildung so lange zu bestreiten."
Zf« lForhetzung toigt.)



Nachweisbar Hauptanzeigeblatt und gelesenste und verbreitetste Zeitung in Camberg und Umgegend.

Flotten -Verein.
Heute, Donnerstag den 12. Februar , Abends 8 Uhr,

PW- verlammlung -WW
im „Gutenberger Hof".

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Narnevalverein Camberg.
Morgen Abend. 8 Uhr \\  Minuten

findet im „Nassauer Hof" eine

Versammlung
statt. Tages -Ordnung:

Weitere Beratungen über den großen
Jahrmarkt am Fastnachtmontag.

Der Vorstand.

Fustartilleristen
»esW. Suml'MWWeW Bcnnöcnü.Hl3MM.
von Samberg und Umgegend werden zu einer Besprechung
betr. Anmeldung zur Regiments -Feier auf Sonntag den
15. Februar ds. Ihs ., Nachmittags 4 Uhr im „Bayrischen
Hof " eingeladen.

Im Montag, den 16. Februar 1914,
Nachmittags 3 Uhr, anfangend,

werden aus Distrikt Altenschlag, Stadtwald Wörsch versteigert:
8490 MforMsMii.

Camberg, den 10. Februar 1914.
Der Magistrat:

Pipberger.

MMMiM

Dienstag , den 17. ds . Mts .,
vormittags 10 Uhr beginnend,

Kommt im Steinfischbacher Gemeindewald,
Distrikte Tiesenbach und Schmalbach

folgendes Gehölz zur Versteigerung:
611 Rm. buchen Scheit und Knüppel

5120 Stück „ Wellen.
Mittwoch , den 18 . ds . Mts .,

vormittags 10 Uhr beginnend,
in den Distrikten Schmalbach, Tiesenbach und Stotzert:

118 buchen Stämme mit 133,31 Festm.,
darunter Stämme bis zu 3,49 Fstm. und 86 cm. Durchm.
243 Kiefern- und Lärchen-Stämme

mit 157,96 Festm.,
größtenteils schönes Schneidholz.

Anfang am ersten Tag im Distrikt Tiefenbach am
Hammerweg, am zweiten Tag mit dem Buchen-Stammholz
im Distrikt Schmalbach.

Steinfischbach, den 11. Februar 1914.
Schneider, Bürgermeister.

Hchmjlcheimg.
Sn dem Heftricher Gemeindewald kommt folgendes

Gehölz zur Versteigerung:

Montag, den 16. ds. Mts.,
vormittags 10 Uhr anfangend,

in den Distrikten
45 und 46 Harbach:

855 Rm. buchen Scheit- und Knüppelholz
3570 buchen Wellen.

Dienstag, den 17. ds. Mts.,
vormittags 10 Uhr anfangend,

in den Distrikten
Böhrer, Harbach und Crdbeerberg:

IN Me» Stimme
m 24,18 zettetet

2 itMoO-Stimme
oon 0,80 zettetet.

Heftrich, den 10. Februar 1914.
Hartmann, Bürgermeister.

srnchlbritsk vorrätig in brr liptb

Freitag , den 13. Februar,
Vormittags 10 Uhr anfangend,

kommt im Erbacher Gemeindewald
Disttikt Platte 34

zur Versteigerung:
8 Rm. eiche Scheitholz

59 „ „ Knüppelholz
7 „ „ Reiserknüppel

247 „ buche Scheitholz
436 „ „ Knüppelholz

5 „ Weichholzknüppel
5830 Stück buche Wellen.

Erbach, den 9. Februar 1914.
Höhn, Bürgermeister.

1894er.
Montag, den 16. Februar,

Abends 8 Uhr:
Zusammenkunft
bei M . Herboldsheimer.
Donnerstag eintreffend:

Freitag , den 13. Febr . ds . Jhs .,
vormittags 10 Uhr anfangend,

kommt im hiesigen Gemeindewald folgendes Nutzholz zur
Versteigerung:

Distrikt Rodig 1 und 2:

100 eidien Bon- »ui weWWmme
oon 59 zettelet

0 Wen Stimme
oon 4,50 zettelet

36 tannene Stangen 1. Kl.
119 „ „ 2. „
456 „ „ 3. „

Nieder - Oberrod, den 7. Februar 1914.
Baumann, Bürgermeister.

fioffrtuif, BlumenloDl
etc. bei

Alban Krings.
Frische

Seefische
J . G . Eiders.

Einfl. WomHirnlmis
nebst Garten , evtl, auch Stallung
in Camberg oder nächster Nähe
zu kaufen gesucht.

Off. nebst Preisangabe und
Lage an die Exped. ds. Bls.

Empfehle:SÄ DnlentlO'Otaneen
per Stück 4 und 5 Pfg.

100 Stück 3.75 uud 4.50 Mk.
Cilronen, Feigen,

neue Apselringe, Pflaume «,
Feigen.Rolkraut,Zwiebeln,

Knoblauch etc.
Fisch- u.Gemüse-Conserven.
EnilnenkWer Stflweizer-käse.

Alban Krings.

Freitag , den 13. Februar d. J .,
Vormittags 10 Uhr anfangend,

kommen im Würgeser Gemeindewald,
in den Distrikten Busch und Molkenbau

zur Bersteigerung:
54 Rm. buchen Scheit und Knüppel

16680 Stück buchen und eichen Wellen.
Anfang : Distrikt Busche Fortsetzung Nachmittags 1 Uhr

im Distrikt Molkenbau.
Würges, den 8. Februar 1914.

_ Meuth» Bürgermeister.

ianimr rftri gr rung.
In den nächsten Tagen läßt

Wilhelm Wenz 1.,
Marktplatz:

32 Grundstücke
lAecker und Wiesen, darunter 4 Banmäckers

öffentlich freiwillig versteigern.
Der Termin wird noch näher bekannt gemacht.

Das neueste
in Frühjahrs- nnd Sommerstoffen!
zu Herren- und Knaben-Anzügen und -Hosen,
Damen-Kostümen, Kleidern und Blusen, finden
sie bei mir in größter Auswahl und zu den

billigsten Preifen.
Zur Communion und Conflrmafion:
Reit zum ganzen Anzug(blau und Tchwarz) v, 5 M. an.
Reit zum ganzen Kleid(weißu. alle Farben) v. 5 M. an.

Fertige Hosen von 3 Mark an. "MW
Reste in sämtlichen fflanufakfurwaren.

SpeziaU Reiten Gefctiäit|
W. Bargon , Camberg , Bahtchofstr. 6.

Husten , Katarrh,
Heiserkeit , Verschleimung

hierbei empfehle:
Brustzucker, Kräuterbonbons , Lakritz-, Salmiak -, und Veilchen-
Pastillen, Fenchel- und Rosenhonig, garantiert reinen
Bienenhonig. Emser-, Sodener-, Isländisch-Moos-Pastillen,
Löfflunds-Malzextrakte, Wybert -Tabletten, Emser-, Karls-
bader-Salz usw. Kräuter , Wurzeln, Thees, Salben , Pflaster,
Tincturen und Einreibungen sowie sämtliche dem freien
Verkehr überlassene Arzneimittel.

Georg Zteitz, Camberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Lhemisch-technisch-pharmaceutische Präparate,
engros endetail

Färbe zu Hause

r nur mit echten
Heihnann’s Farben
Schulzmorke:Fuchskopf im Stern

„Hausfreund
für den

goldenen Grnnd‘1
mit {einen

Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

und
„Erbaeher Zeitung“
nachweisbar

die

und

Zeitung in Camberg
u.Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Inserate
von größter Wirkung

sind und
großen Erfolg haben!

Empfehle in grosser Auswahl:

X.Unten-,Omen-Ji
nnl Mn-Mmm

zu billigen Freisen.

Jakob Schmitz,
Samberg.

Schuhlager , Frankfurterstr. 16.

O, danke nein!

Nur Schuhcreme Pilo darf es sein!
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